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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H ELVETIER
VON F. H.ACKERMANN

23. gortfe^ung

„Ilm aEer ©otter roiEen! Sort Einunter? — —"
„Bort leben oteEeicfjt nod) ERenfEen!"
„3a, itb glaube: bort leben noE) ERenfEen!"
„3<b gebe!"
„Bort binunter?"
„3a! — ^Bleibe bier unb oerbalte bid) ftiE!"
„ERenfEen bort unten 3E) fomme mit!"
„Brauer ERenfE : ERann! ©in alter franbelsjube fpraE

einft oon einem ©otte, ber bie SEidfale ber ERenfEen tentt.
3efet glaube iE) an ibn!"

„Soll iE) ooran?"
„Bein! guerft ber fr unb unb bann iE)!"
ERit gunber unb bürrem ©ras roirb bie eine gadel mübe=

ooU in Branb geftedt, unb bann geben fte ans EBerf:

Bian roirb ins ßoE gebebt — mebelnb unb fEarf tote bei
Dacbsfang nimmt ber braoe Sïerl mieber EBinb unb fteigt ein.
ütrtming folgt ibm unmittelbar mit ber gadel, roäbrenb ber
©erettete megén bes gadelrauEes unb ber ©inftursgefabr ent=

fpreEenbe Biftana bält. gum ©lüE für bie gefäbrltEje ©rpebß
tion fübrt ber ©rbfEEunb infolge ber SEiEtenbitbung aiemliE
fE)ief in bie Tiefe, mas aber bie ©efabr eines BaEfturaes er=
böbt. Bn aroei SteEen müffen fie fiE) burrf) meiEe ©rbmaffen
imrEroüblen, unb immer läßt bie beimtüdifEe Spalte Steine
unb ©rbe naE)riefeln. Buf biefem EBege begegnet ibnen einer;
nielleirfjt ift burE bas EBüblen bes £junbes mieber bie erfte
frifEe ßuft binabgeroeEfett. EBie ein EBurm fEafft er fid) ftöb»
nenb naE oben. Bn einer größeren fröblung laffen fie ibn oor=
über. ®r fprid)t mit fiE felber mie im Traume:

„fjier ift ßuft, ßuft ganae Raufen bier baft bu auE
eine franbooE ..." Bamit läßt er bie ©rbe auf bie beiben Stei=
3er träufeln „aber gib fie balb mieber! 3E brauEe fie
noE frifE, babaaab Bort, bort roiE ein Bogel fingen
fEau, mie er ben SEnabel auffperrt... er fann niEt pfeifen
er bat feine ßuft mebr bat alle berausgefungen iE babe
norf):

SEönes ERäbEen, finge, finge,
Bfeife mir ein frifEes ßieb ;

Sann roirb mir fo roobt im Sterben;
Bus ben ßippen ftrömt ber grübting!
Singe, finge, fing' miE an
ERit frifEer ßuft
früffe, füffe, füffe miE
ERit frifEem Btem.
Stüffenb miE iE fterben
Bur frifEe ßuEuEuEu

„Brar", fo beißt ber erfte ©erettete — „Brar, fteig mit ibnt
naE oben — er fpriEt mit ben ©öttern iE fomme burE!
Ber ERann fann uns fonft gefäbrliE roerben!"

Brtroing fteigt meiter — bis er auf einem ©rbbaufen in
fenfreEter BiEtung niEt mebr meiter fommt. Bber bie frunbe=
fpuren geben in föbliger BiEtung meiter —• — — er ift auf
ber Soble!

guerft über ben Sturgbaufen oon roirrem SEutt •—. immer
fein „froi" rufenb unb ben frunb anfeuernb. — Sann in eine
balb3erfaEene BbbaubaEe, roo anfEeinenb mehrere StoEen ein=

münben — bie ßuft roirb fEleEter, entfeßliE für einen freien
gäger, „fura" für ben StoEenfflaoen, mie er ben ßuftmangel
fo treffenb unb furEtbar nennt. Bie gacfel brennt fEleEter unb
— bort ift ber fmnb oerfEmunben, bort in einem unbeimüEen
©rbloE — Brtroing roifEt fiE mit bem franbrüden ben SEa>eiß
aus ben Bugen — meiter! fralt, mas ift bas? — mabr=
baftig, bier liegt einer, bie ginger in bie ©rbe oerfraEt •— mei=

ter, 3uerft 3ur frauptfcfjar — einen überbliE 3uerft! •— 3a, mas
er ftolpert mieber über einen Sörper, fäEt in eine ßaEe

unb — bie gadel erlifEt!
gitternb ftebt er auf bas ©efpenft ber Bobesangft

greift naE ibm eine Biefenbanb fommt burE bie BaEt bes

StoEens, bie franb bes namenlofen Bobes, bie StraEen bes
ERaffenfterbens — ©rauen liegt in ber „fur3en" ßuft, bie bä=

monifEe ginfternis mill EBabnfinn roerben

„Bian ..."
£jorE — ja, erbarmenber ©ott: mie aus meiter, meiter

gerne ein leifes, bumpfes, flanglofes BeEen roenigftens ein
lebenbes EBefen:

„Bian! Bian!"
©s ift mieber ftiE — gan3 ftiE niEts mebr, nur bas

fäer3flopfen, bas Bulfieren ber fralsabern unb ein bumpfes
Saufen in ben Obren:

„Bian ..."
EBar bas ein BeEen? — EBar's niEt in jener „föbligen"

BiEtung —- ober auf „feigeren" Tiefen — nein, bort roar's —
ober pieEeiEt boE • • •? frier gibt's feine ftimmetsriEtung

mebr!
Tapp, täpp, täp, täp, täp.
Brtroing fübtt ein fietfen an feiner ßanb unb eine falte

SEnau3e. „Bian! ßiebes BierEen ...!"
©in lebenbes EBefen! llnb biefes ßebemefen bat gar feine

Elngft! Brtroing redt fiE mieber: in feiner greube fommt

EBaagreEter.
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23. Fortsetzung

„Um aller Götter willen! Dort hinunter? —
„Dort leben vielleicht noch Menschen!"
„Ja, ich glaube: dort leben noch Menschen!"
„Ich gehe!"
„Dort hinunter?"
„Ja! — Bleibe hier und verhalte dich still!"
„Menschen dort unten Ich komme mit!"
„Braver Mensch - Mann! Ein alter Handelsjude sprach

einst von einem Gotte, der die Schicksale der Menschen lenkt.
Jetzt glaube ich an ihn!"

„Soll ich voran?"
„Nein! Zuerst der Hund und dann ich!"
Mit Zunder und dürrem Gras wird die eine Fackel mühe-

voll in Brand gesteckt, und dann gehen sie ans Werk:
Dian wird ins Loch gehetzt — wedelnd und scharf wie bei

Dachsfang nimmt der brave Kerl wieder Wind und steigt ein.
Artwing folgt ihm unmittelbar mit der Fackel, während der
Gerettete wegen des Fackelrauches und der Einsturzgefahr ent-
sprechende Distanz hält. Zum Glück für die gefährliche Expedi-
tion führt der Erdschlund infolge der Schichtenbildung ziemlich
schief in die Tiefe, was aber die Gefahr eines Nachsturzes er-
höht. An zwei Stellen müssen sie sich durch weiche Erdmassen
durchwühlen, und immer läßt die heimtückische Spalte Steine
und Erde nachrieseln. Auf diesem Wege begegnet ihnen einer;
vielleicht ist durch das Wühlen des Hundes wieder die erste
frische Luft hinabgewechselt. Wie ein Wurm schafft er sich stöh-
nend nach oben. An einer größeren Höhlung lassen sie ihn vor-
über. Er spricht mit sich selber wie im Traume:

„Hier ist Luft, Luft ganze Haufen hier hast du auch
eine Handvoll ..." Damit läßt er die Erde auf die beiden Stei-
ger träufeln „aber gib sie bald wieder! Ich brauche sie
noch frisch, hahaaah Dort, dort will ein Vogel singen
schau, wie er den Schnabel aufsperrt... er kann nicht pfeifen
er hat keine Luft mehr hat alle herausgesungen ich habe
noch:

Schönes Mädchen, singe, singe,
Pfeife mir ein frisches Lied;
Dann wird mir so wohl im Sterben;
Aus den Lippen strömt der Frühling!
Singe, singe, sing' mich an
Mit frischer Luft
Küsse, küsse, küsse mich
Mit frischem Atem.
Küssend will ich sterben
Nur frische Lullullullu ..."

„Arar", so heißt der erste Gerettete — „Arar, steig mit ihm
nach oben — er spricht mit den Göttern ich komme durch!
Der Mann kann uns sonst gefährlich werden!"

Artwing steigt weiter — bis er auf einem Erdhaufen in
senkrechter Richtung nicht mehr weiter kommt. Aber die Hunde-
spuren gehen in söhliger Richtung weiter — — —. g,- ist
der Sohle!

Zuerst über den Sturzhaufen von wirrem Schutt — immer
sein „Hoi" rufend und den Hund anfeuernd. — Dann in eine
halbzerfallene Abbauhalle, wo anscheinend mehrere Stollen ein-
münden — die Luft wird schlechter, entsetzlich für einen freien
.Jäger, „kurz" für den Stollensklaven, wie er den Luftmangel
so treffend und furchtbar nennt. Die Fackel brennt schlechter und
— dort ist der Hund verschwunden, dort in einem unheimlichen
Erdloch — Artwing wischt sich mit dem Handrücken den Schweiß
aus den Augen — weiter! Halt, was ist das? — wahr-
hastig, hier liegt einer, die Finger in die Erde verkrallt — wei-
ter, zuerst zur Hauptschar — einen Überblick zuerst! — Da, was

er stolpert wieder über einen Körper, fällt in eine Lache
und — die Fackel erlischt!

Zitternd steht er auf das Gespenst der Todesangst
greift nach ihm eine Riesenhand kommt durch die Nacht des

Stollens, die Hand des namenlosen Todes, die Krallen des

Massensterbens — Grauen liegt in der „kurzen" Luft, die dä-
manische Finsternis will Wahnsinn werden

„Dian ..."
Horch — ja, erbarmender Gott; wie aus weiter, weiter

Ferne ein leises, dumpfes, klangloses Bellen wenigstens ein
lebendes Wesen:

„Dian! Dian!"
Es ist wieder still — ganz still nichts mehr, nur das

Herzklopfen, das Pulsieren der Halsadern und ein dumpfes
Sausen in den Ohren;

„Dian ..."
War das ein Bellen? — War's nicht in jener „söhligen"

Richtung — oder auf „seigeren" Tiefen — nein, dort war's —
oder vielleicht doch Hier gibt's keine Himmelsrichtung

mehr!
Täpp, täpp, täp, täp, täp.
Artwing fühlt ein Lecken an seiner Land und eine kalte

Schnauze. „Dian! Liebes Tierchen ...!"
Ein lebendes Wesen! Und dieses Lebewesen hat gar keine

Angst! Artwing reckt sich wieder: in seiner Freude kommt

Waagrechter.
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ihm mieber 3U Sinn, baß er bei feinem ©rsroeiflungsanfalle
oergeffen batte, baß er ja für biefen labesgang aorgeforgt bat:
im ©ürtel ftecfen ja nocb 3toei unoerbraucßte fjar3facfeln, fefi
mit Sucbfeßen umrounben, bie er fid) oom ßeibe geriffen, unb
in ber Sörbertafcße, — 'bie er non Sreffam bat, — finb 3unber,
bürres ©ras unb Scblageifen, bie bamals für jeben 3äger un=

entbehrlich maren.
3Rit unenbticber ©übe fann er ein ©tüben anblafen, ein

Slämmcßen, unb bie Sacfel fcßmort mieber, ftammt fcbroad) auf
unb leuchtet — leuchtet, 3roar nur fchroach unb fcßroelenb, aber
fie leuchtet! — 23on oben muß ein menig Suft fommen!

Rorroärts!
SBohin? ©r ruft, unb bie ©eifter ber Unterroelt fcheinett

ihm' bohl unb unheimlich 3U antmorten. —©r nimmt ben f)unb
an bie Seine unb biefer 3iebt braa an — horch!

©in fchmeres 2Itmen, roie roenn ein fjöblenbracbe im
Schlafe ftöbnte — bort aus bem ©rblocbe tarn's! — Der fjunb
3iebt bortbin! — ©ebücft greift Rrtroing fich burcb, gelangt in
eine Stollenfreusung, in eine rob eingebaute £>alle unb ba
ibrobt ibnr bie gacfet mieber 3U entfallen: feine fjanb roanft
©as ift bas bort?

©in Knäuel oon ©enfcßen!
Siegenb, aufeinanber, fauernb, einige ftebenb an bie ©anb

gelehnt eine Sraube aon ©enfcßen mie aertrocfnete Sei=
eben, als mären fie feit 3abd)unberten im Sal3 aerfteinert.
2tber ein fcb'roaches, röchelnbes, furs abgebrochenes 2ttmen gebt
über fie bin bin unb mieber ein Schien:

„Rfauno! ..." ruft ber ©ermane. ©in balberfticftes ©cbo.
©ine ©eftalt an ber ©anb bebt ben Kopf! Sann fpricht fie:
„©in — Stuffeber! — ©in — ©eift — ein 23er=oer=fd)ütteter

— auf — "
„3d) bin Slrtroing, ber ©ermane!"
ffiie Siere ftößnen einige auf, aber fie haben bie iferrfchaft

über ben Seib perloren. 2lfauno macht ben Serfuch, beran3u=
roanfen unb fchlägt bin. Rrtroing hilft ihm auf. ©r fann fteben.
©ie ein Samtener ftiert er ben ©ermanen an:

„Rift bu — geftorben? 3d) — ich bab bid) — im Seben
gefeben — traben ...!"

Räch unenblicher ©übe bringt ber atbletifcße ©ermane
ben oon ©rbgafen unb Stiefluft noch halb Retäubten ans Sages=
licht — mehr gefcßleppt als geführt.

Sie frifche Suft tut ©unber; bas ©rroachen Rfaunos ift
nicht su befchreiben — er mirb sum baltlofen Kinbe unb mill
Rrtroing 3U Süßen fallen. Ser führt ihn an bie unheimliche
©ünbung bes ©rblocbes:

„Efauno!"
,,©as?"
„Sifauno! — ©enn bu König oon fjalobin fein roirft, fo

oergiß nicht bie ©enßbemfjunbe, roelcbe in euren Sergen oer=
fommen. — 2lfauno! ©enn Jju biefen Sag oergiffeft, fo mögen
bir bie fo mag bir ber ©ott ber ©enfcßenfchicffale bas
Sonnenlicht löfchen!"

„König oon fja lo bin ...?" lallt Rfauno
mie im Sraume unb feßaut bann halb ermadjenb um fich, als
ob er noch an feine ©irffiebfeit glaubte

Rachbem SIrtroing mit fjilfe ber ©eretteten noch brei anbere
heraufgeholt hat, legt er ein ftarfes Querhol3 über bie Spalte
unb befeftigt baran bie Siemen, ©ürtel Schnüre, bie er oben
unb unten bat auftreiben tonnen, bis bie „Seine" ben ©runb
erreicht. Siefe bittet einen ausgeseießneten fjalt mie ein ,,©e=
länber" 3ur fjeraufbeförberung ber Rerunglüctten.

©s mirb Slbenb; bie untergebenbe Sonne fcheint guer burcb
bas Stangenbol3 unb — auf bem freigemachten ©aße ber
Rufcblicßtung liegen, tauern unb fteben gegen 300 fjeraufge=
holte, barumter 246 Krieger unb 3äger, bie fich am Sora ber
herrlichen ©albesluft halb mieber erholt haben; 42 fjalberfticfte,
bie sum Seit noch mit bem Sobe ringen unb fieben ©rftiefte,
bie noch hier oben geftorben finb. ©s mar böcbfte Seit!

Roch nie in feinem Seben bat Rrtroing ein folches ©efühl
in feiner Rruft gehegt, roie jeßt im tlrroatbe oon fjalobin, unb

oerftohlen meinenb betet er sum — unbefannten ©otte!
Unb bie ©eretteten

Sie oerebren ihn, roie nie ein Sürft oerebrt rourbe. — 3ßo

er gebt unb ftebt, folgen ihm ihre ©icte, ftumm unb ebrfurcbts=
ooll.

3n biefer Stunbe ift er fich bemußt, baß er tiefe ©änner
mit einem ©int in ben Sob führen fann. ©r tritt plößlieb unter
fie unb fchaut jeben ein3elnen an; bann roenbet er fich an

Rfauno:
„Run feßau ich ben Untergang ffalobins!"
Slfauno nimmt ihn bei ber fjanb:
„Unfer Seben gehört bir! Ruch bas Sterben im Kampfe

mirb uns jeßt ein Sabetrunf fein — nur nicht oerenben, ba

unten, — — feßau bort!"
3met ©abnfinnige tan3en miteinanber unb fingen baäu;

ein anberer hält fich an einer Sanne, als ob er oerfinfen rooUte,

unb feßreit um fjilfe. — Sie müffen mit ©emalt 3um Sdiroeigen
gebracht merben.

©ößlicß fcheint 21fauno etroas ein3ufaüen:

,,©as ift beute für ein Sag?"
„Sicher roeiß ich es auch nicht", entgegnet Rrtroing. —

„Rber es muß fo ungefähr ber sroeite Sag nach bem Sämonem
fefte fein!"

„Sann — bann — müffen bie Suricier bereits im Rnsuge

fein! Sie haben nur bei mir ausruhen unb bann am fotgenben
Sage nach bem ©eifterftollen fommen motten — fie müßten

eigentlich ßhon ba fein!"
„Sie müßten eigentlich ba fein!" nieft ber ©ermane finnenb

„eigentlich!"
„ffias roittft bu fagen?"
„3d) traue ben Suriciern, aber ihrem dürften nicht!"
„3d) auch nicht! — ©r hat einen böfen ©eift ..."
„... ber ihn plagt!" ergängt ber Sugambrer.

„Rerrat ift faum su fürchten; benn er ftebt mit König
©oam mie ©arber unb 3ltis — aber er roottte oietleicßt erft

feben, mie bie ,Sä'bre' feßroimmt unb fich barnach richten."
„Ron anbera erjagtes ©ilb heimtragen! — ©ie oiele

Krieger hat er mit?"
„Rur nierunbsmansig, aber anfeßeinenb bie heften."
„3d) muß mich oergeroiffern! — ßalte hier auf Orbnung

— nehmt jeben fÇremben gefangen es ift immerbin möglich,

baß man oon fjalobin aus oon 3eit 3U 3eit hier etroa nacßfpürt

— ober baß Reugierige nach bem ©eifterftollen fommen — troß

ber Entfernung!"
„©as baft bu oor?"
„3d) toill funbfehaften gehen — Klarheit muß fein!"

©in Königreich, bas unter ber Sauft eines
©ermanen gufammenbraeß.

Racß ©rfrifeßung unb Erholung ber ©eretteten bat man

alles für einen fjanbftreicb oorbereitet. 2lucß bas ©erb Rloams

ift herbeigeholt roorben. Rrtroing befteigt es — ohne ißanser —

umreitet suerft ben ßagerplaß unb lenft bann gegen ©eften,

um in großem fjalbfreife bie 3ugänge nach f)alobin abau=

pirfeßen
©s ift mieber Rtorgen; ein trüber, regnerifeßer Sag feßeint

bereinjubreeßen.
©egen Rtittag fommt er in Secfung an bie ©egftelle, wo

fie mit ber Königin 3ufammengetroffen maren. frier ftößt et

auf bie Spur eines ftarfen Reitertrupps. 2Iber fie führt oon

fjatobin meg, gegen Often!
Sreffam mußte ja oom Kommen Rtetafarroos — ba maren

fie ihm moßl entgegengesogen. Kaum ju einem feierlichen,

©mpfange!
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ihm wieder zu Sinn, haß er bei seinem Verzweiflungsanfalle
vergessen hatte, daß er ja für diesen Todesgang vorgesorgt hat:
im Gürtel stecken ja noch zwei unverbrauchte Harzfackeln, fest

mit Tuchfetzen umwunden, die er sich vom Leibe gerissen, und
in der Fördertasche, — die er von Tressam hat, — sind Zunder,
dürres Gras und Schlageisen, die damals für jeden Jäger un-
entbehrlich waren.

Mit unendlicher Mühe kann er ein Glühen anblasen, ein
Flämmchen, und die Fackel schmort wieder, flammt schwach auf
und leuchtet — leuchtet, zwar nur schwach und schwelend, aber
sie leuchtet! — Von oben muß ein wenig Luft kommen!

Vorwärts!
Wohin? Er ruft, und die Geister der Unterwelt scheinen

ihm hohl und unheimlich zu antworten. —Er nimmt den Hund
an die Leine und dieser zieht brav an — horch!

Ein schweres Atmen, wie wenn ein Höhlendrache im
Schlafe stöhnte — dort aus dem Erdloche kam's! — Der Hund
zieht dorthin! — Gebückt greift Artwing sich durch, gelangt in
eine Stollenkreuzung, in eine roh eingebaute Halle und da
droht ihm die Fackel wieder zu entfallen: seine Hand wankt
Was ist das dort?

Ein Knäuel von Menschen!
Liegend, aufeinander, kauernd, einige stehend an die Wand

gelehnt eine Traube von Menschen wie vertrocknete Lei-
chen, als wären sie seit Jahrhunderten im Salz versteinert.
Aber ein schwaches, röchelndes, kurz abgebrochenes Atmen geht
über sie hin hin und wieder ein Ächzen:

„Akauno! ..." ruft der Germane. Ein halbersticktes Echo.
Eine Gestalt an der Wand hebt den Kopf! Dann spricht sie:

„Ein — Aufseher! — Ein — Geist — ein Ver-ver-schütteter
— auf — "

„Ich bin Artwing, der Germane!"
Wie Tiere stöhnen einige auf, aber sie haben die Herrschaft

über den Leib verloren. Akauno macht den Versuch, heranzu-
wanken und schlägt hin. Artwing hilft ihm auf. Er kann stehen.
Wie ein Trunkener stiert er den Germanen an:

„Bist du — gestorben? Ich — ich hab dich — im Leben
gesehen — droben ...!"

Nach unendlicher Mühe bringt der athletische Germane
den von Erdgasen und Stickluft noch halb Betäubten ans Tages-
licht — mehr geschleppt als geführt.

Die frische Luft tut Wunder: das Erwachen Akaunos ist
nicht zu beschreiben — er wird zum haltlosen Kinde und will
Artwing zu Füßen fallen. Der führt ihn an die unheimliche
Mündung des Erdloches:

„Akauno!"
„Was?"
„Akauno! — Wenn du König von Halodin sein wirst, so

vergiß nicht die Menschen-Hunde, welche in euren Bergen ver-
kommen. — Akauno! Wenn hu diesen Tag vergissest, so mögen
dir die so mag dir der Gott der Menschenschicksale das
Sonnenlicht löschen!"

„König von Ha lo din ...?" lallt Akauno
wie im Traume und schaut dann halb erwachend um sich, als
ob er noch an keine Wirklichkeit glaubte

Nachdem Artwing mit Hilfe der Geretteten noch drei andere
heraufgeholt hat, legt er ein starkes Querholz über die Spalte
und befestigt daran die Riemen, Gürtel Schnüre, die er oben
und unten hat auftreiben können, bis die „Leine" den Grund
erreicht. Diese bildet einen ausgezeichneten Halt wie ein „Ge-
länder" zur Heraufbeförderung der Verunglückten.

Es wird Abend: die untergehende Sonne scheint quer durch
das Stangenholz und — auf dem freigemachten Platze der
Buschlichtung liegen, kauern und stehen gegen 366 Heraufge-
holte, darunter 246 Krieger und Jäger, die sich am Vorn der
herrlichen Waldesluft bald wieder erholt haben; 42 Halberstickte,
die zum Teil noch mit dem Tode ringen und sieben Erstickte,
die noch hier oben gestorben sind. Es war höchste Zeit!

Noch nie in seinem Leben hat Artwing ein solches Gefühl
in seiner Brust gehegt, wie jetzt im Urwalde von Halodin, und

verstohlen weinend betet er zum — unbekannten Gotte!
Und die Geretteten

Sie verehren ihn, wie nie ein Fürst verehrt wurde. — Wo

er geht und steht, folgen ihm ihre Blicke, stumm und ehrfurchts-
voll.

In dieser Stunde ist er sich bewußt, daß er diese Männer
mit einem Wink in den Tod führen kann. Er tritt plötzlich unter
sie und schaut jeden einzelnen an: dann wendet er sich arr

Akauno:
„Nun schau ich den Untergang Halodins!"
Akauno nimmt ihn bei der Hand:
„Unser Leben gehört dir! Auch das Sterben im Kampfe

wird uns jetzt ein Labetrunk sein — nur nicht verenden, da

unten, — ^ schau dort!"
Zwei Wahnsinnige tanzen miteinander und singen dazu;

ein anderer hält sich an einer Tanne, als ob er versinken wollte,
und schreit um Hilfe. — Sie müssen mit Gewalt zum Schweigen
gebracht werden.

Plötzlich scheint Akauno etwas einzufallen:

„Was ist heute für ein Tag?"
„Sicher weiß ich es auch nicht", entgegnet Artwing. —

„Aber es muß so ungefähr der zweite Tag nach dem Dämonen-
feste sein!"

„Dann — dann — müssen die Turicier bereits im Anzüge
sein! Sie haben nur bei mir ausruhen und dann am folgenden
Tage nach dem Geisterstollen kommen wollen — sie müßten

eigentlich schon da sein!"
„Sie müßten eigentlich da sein!" nickt der Germane sinnend

„eigentlich!"
„Was willst du sagen?"
„Ich traue den Turiciern, aber ihrem Fürsten nicht!"
„Ich auch nicht! — Er hat einen bösen Geist ..."
„... der ihn plagt!" ergänzt der Sugambrer.

„Verrat ist kaum zu fürchten; denn er steht mit König
Moam wie Marder und Iltis — aber er wollte vielleicht erst

sehen, wie die .Fähre' schwimmt und sich darnach richten."
„Von andern erjagtes Wild heimtragen! — Wie viele

Krieger hat er mit?"
„Nur vierundzwanzig, aber anscheinend die besten."

„Ich muß mich vergewissern! — Halte hier auf Ordnung
— nehmt jeden Fremden gefangen es ist immerhin möglich,

daß man von Halodin aus von Zeit zu Zeit hier etwa nachspürt

— oder daß Neugierige nach dem Geisterstollen kommen — trotz

der Entfernung!"
„Was hast du vor?"
„Ich will kundschaften gehen — Klarheit muß sein!"

Ein Königreich, das unter der Faust eines
Germanen zusammenbrach.

Nach Erfrischung und Erholung der Geretteten hat man

alles für einen Handstreich vorbereitet. Auch das Pferd Moams
ist herbeigeholt worden. Artwing besteigt es — ohne Panzer -
umreitet zuerst den Lagerplatz und lenkt dann gegen Westen,

um in großem Halbkreise die Zugänge nach Halodin abzu-

pirschen
Es ist wieder Morgen; ein trüber, regnerischer Tag scheint

hereinzubrechen.
Gegen Mittag kommt er in Deckung an die Wegstelle, wo

sie mit der Königin zusammengetroffen waren. Hier stößt er

auf die Spur eines starken Reitertrupps. Aber sie führt von

Halodin weg, gegen Osten!
Tressam wußte ja vom Kommen Metakarwos — da waren

sie ihm wohl entgegengezogen. Kaum zu einem feierlichen.

Empfange!



S t e 35 e r n e r © o d) e 233

Ertming oerfolgt bie ftarfe Spur, after rüdmärts gegen
ffieften.

©te führt in ein fermâtes Sal, bas firf) halb 3U einer
©rf)lurf)t perengt. Stoifcben fteilen Seifen unb frängen ift ber
SBo-ben meitum 3erftampft unb milb aufgeroüblt! Serriffenes
6attel3eug, 3erbroct)ene Speerteite unb brei blutende ^Sferbe=

fabauer liegen umher.
Unb bie Seieben unb Rermunbeten?

©r fuebt den Roben ringsum ab unb fie'bt plößlid) 3toei

pcbfe aus ber naben Sichtung flüchtig abgeben, frier in ben
®iifcben liegen fünf ooHftänbig beraubte unb jum Seil ange»
nagte Seieben. ©s finb Suricier!

Ohne fieb 3U oermeilen, macht er febrt unb fprengt auf ber

Spur 3urüef, fralobin 3U, bis er ©emißbeit bat, daß bie ®e=

fangenen niebt naeb bem Rergroerf geführt tnorben finb.
Run biegt er mieber naeb Rorden, Richtung ©eifterftoHen;

wie ein Kriegsgott fegt er über frö'ben unb liefen; roie Slam»
men flattern feine gelben Soeben, unb in feinen bellen Eugen
liegt ein büfteres Seuebten.

ginmal hält er an: 3u feiner Rechten ift bas ferne fralobin
fiebtbar geroorben; mit einem langen Etem3ug ftarrt er bin. ©r
jebeint in biefem Eugenblid doppelt fo alt 3u fein:

„fralobin! ..." fügt er nur unb nimmt ben ©aul both, baß
er fenlreebt emporfteigt. ©s ift Ebenb.

®ie ein Rbantom fprengt er mitten ins Sager:
„freute nacht!"
Sann befpriebt er fieb fürs mit Efauno; 3toei Stunden oor

üitternaebt brechen fie auf. ©in Sug oon Racbegeiftern febleiebt
buret) ben Urmalb oon fralobin.

3n einer Sidung barrt bie Schar ber Refeble.
„Smölf SRann, Efauno unb 3tes!" ruft ber ©ermane unb

gebt ihnen gu guß ooran.
Em StoHemmunbe ftebt ein 9Rann, ein Euffeber.
„9Ritfommen!" befiehlt ber Sugambrer unb — febon bat

er ibn oor fieb bergeftoßen.
„©er ift noch drinnen?" fragt er !ur3.
„günf Euffeber unb 3Roam!"

„ — flRo am?"
Ser Rame bat ben germanifeben Urjäger beinahe gurücf»

gemorfen.
,,©as tut er hier?"
,,©r tüill — ben — ben fremden gürften — — — oer»

hören!"
„23er — boren? — Efauno, mir haben böcbfte geit! —

Slber, Efauno, gib mir deine franb!"
„frier, ©ermane. — ©as ift ...?"
„Sie ©ötter finb pab, ber Scbidfalsgott mill dir

gnäbig fein, König oon fralobin!"
„©as meinft du?"
„Eormärts! Rloam ift unfer!"
Knirfcbenb ftößt er ben Euffeber fprungmeife oor fieb her:
„fralobiner, roie beißeft bu?"
©f "

I©t? — alfo ,3:ob'! — ©f! — 2Bie gebt ber ©eg?"
„©erabe aus!"
„Sann man nicht ftür3en?"
„Rein!"
„®enn bu lügft, unb mir ftürsen, fo bah id) bir bie frais»

mirbel jerbroeben, ehe mir unten angefommen finb — aber ich
fühle, bah bu nicht lügft; benn bu sitterft. — ©ebt's noib meit?"

„Rein mir merben halb ben Schimmer ber Sampen
bemerten."

„Sonnen mir uns unbemerft anpirfeben?"
„3a, am ©nbe ber fr alle liegt ein fraufen Ebraum."
„Stimmt! — 3d) fann mich noch erinnern! — ©f!"
„3a?"
„hinter bir gebt dein König!"
„3cb meiß es!"
„Ser ba oorne ift ein fralunfe!"

„3cb meiß es, aber ..."
„Eber?"
,,©ir fürchten ihn!"
„3cb nicht! — llnb höre: ©enn bu 3U uns bältft, 3U beinern

rechtmäßigen König, fo fefrent ich bir bas Sehen, unb bein gürft
mirb bir bie Stelle laffen ..."

„Sen ©öttern Sani
„©enn bu falfcb bift, fo roirft bu oerbrannt!"
„3cb merbe meine Sreue bemeifen!"
,,©ie?"
„Unter ben Euffebern ift ein elender Sebmeiebler des

Königs, ein Engeber unb SUaoenfcbinber, id) merbe ihn gleich
totfeblagen bann bab ich feine ©abl mehr; benn ber
König mürbe mieb nachher oerftümmeln!"

„6r bat genug Rtenfcben oerftümmelt! — ©arte aber, bis
es notmenbig mirb! — Eab, febt bort! Rirfcbgang unb Secfung!

©erben mir beranfommen, ohne bemertt 3U merben?"
„3d) glaube. Em ©nbe biefes Stollens, unb smar febon in

ber großen görberballe, liegt ber Ebraumbaufen, hinter bem
mir uns beefen fönnen, bis ..."

,,©ie mancher Stollen führt oon biefer fraüe aus roeiter?"
„Srei."
„gübrt einer ans Xageslicbt?"
„Rein."
„Ober an feigere Schächte?"
„3a, ber mittlere — bort ift Stursgefabr."
„Su lügft nicht! Senn in jenem Schachte liegt bein Kollege

Sreffam!"
„©ötter! Siefer Schacht gebt in ungeheure Siefen unb ift

nicht abgeteuft."
„Euch bas ftimmt! — 3d) hörte ihn nach einiger Seit im

©affer auffcblagen •— jeßt fein ©ort mehr."
©s mirb beller oermorrene Stimmen bringen an ihre

Obren

„... nieber! — Euf allen Eieren meiter! — ©eifung
durchgehen!" flüftert ber ©ermane unb legt fein Scbmert bloß

3a, ba ift ber Ebraumbügel, ber bie fcbleicbenbe Schar in
feinen Schatten aufnimmt.

Eber jenfeits fladert Sicht! — fröbnifebe, freifebenbe, gröb=
lenbe Stimmen oon Rohlingen ballen herüber.

Sas bebeutet nichts ©utes!
Ertming gibt bas Seichen 3ur Sedung unb erbebt fieb —

Soll um Soll, bis er über ben Ebraumbaufen binüberfeben
fann

Seine mächtigen Schultern beben fieb unter einem tiefen
Etem3uge, unb er muß feine Sähne mie URablfteine malmen
laffen, um nicht berausfebreien su müffen; benn:

Sort in einem Kreife oon Sflaoenfetten unb fröflingen
fteben fieb 3tuei gegenüber: gürft EHogaifon unb — 9Roam,
ber „König" oon fralobin. Unb neben ihm?

Reben ihm Saoar!
EHogaifon mit entblößtem Oberförper, bie ©Hbogen nach

hinten gefeffelt, ©efiebt unb Körper oon Reitfcbettsügen blutig
gefchlagen, bas fraar oerfebmeißt, ben Eart oerflebt unb bie
Eugen blutunterlaufen 3a, bas ift EHogaifon!

Unb bas bort ift SRoam!
3n bem Eugenblicfe, ba ber ©ermane oorftürsen miH,

fängt König Rtoam su reben an:
„Rtan fagt, baß ber böcbfte ©enuß im Schmede liege."
,,©enn ich für sehn Etem3Üge los merbe, Rube, bann mirb

fieb bein ferneres Sehen febr genußreich geftalten!"
„Saß mid) ausreben: 3d) moHte fagen, baß im Schmede

ber böcbfte ©enuß liege — für ben anbern, ber ihn perabfolgte!"
„So meine ich es auch! Unb biefer ,Enbere' mirb fid) für

bid) einfinben, bu Scbeufal oon fralobin!"
„Siefer ,Enbere' mirb mobt ber ©ermane fein? — ©leniber

©urm! ©eißt bu noch nicht, baß man ihn tot aufgefunben bat?"
„Sot ?"

gortfefeung folgt.
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Artwing verfolgt die starke Spur, aber rückwärts gegen
Westèin

Sie führt in ein schmales Tal, das sich bald zu einer
Schlucht verengt. Zwischen steilen Felsen und Hängen ist der
Boden weitum zerstampft und wild aufgewühlt! Zerrissenes
Sattelzeug, zerbrochene Speerteile und drei blutende Pferde-
kadaver liegen umher.

Und die Leichen und Verwundeten?
Er sucht den Boden ringsum ab und sieht plötzlich zwei

Füchse aus der nahen Lichtung flüchtig abgehen. Hier in den
Büschen liegen fünf vollständig beraubte und zum Teil ange-
nagte Leichen. Es sind Turicier!

Ohne sich zu verweilen, macht er kehrt und sprengt auf der

Spur zurück, Halodin zu, bis er Gewißheit hat, daß die Ge-

fangenen nicht nach dem Bergwerk geführt worden sind.

Nun biegt er wieder nach Norden, Richtung Geisterstollen:
wie ein Kriegsgott fegt er über Höhen und Tiefen; wie Flam-
men flattern seine gelben Locken, und in seinen hellen Augen
liegt ein düsteres Leuchten.

Einmal hält er an: Zu seiner Rechten ist das ferne Halodin
sichtbar geworden: mit einem langen Atemzug starrt er hin. Er
scheint in diesem Augenblick doppelt so alt zu sein:

„Halodin! ..." sagt er nur und nimmt den Gaul hoch, daß
er senkrecht emporsteigt. Es ist Abend.

Wie ein Phantom sprengt er mitten ins Lager:
„Heute nacht!"
Dann bespricht er sich kurz mit Akauno; zwei Stunden vor

Mitternacht brechen sie auf. Ein Zug von Rachegeistern schleicht
durch den Urwald von Halodin.

In einer Dickung harrt die Schar der Befehle.
„Zwölf Mann, Akauno und Ites!" ruft der Germane und

geht ihnen zu Fuß voran.
Am Stollenmunde steht ein Mann, ein Aufseher.
„Mitkommen!" befiehlt der Sugambrer und — schon hat

er ihn vor sich hergestoßen.
„Wer ist noch drinnen?" fragt er kurz.
„Fünf Aufseher und Moam!"
„ — Moam?"
Der Name hat den germanischen Urjäger beinahe zurück-

geworfen.
„Was tut er hier?"
„Er will — den — den fremden Fürsten — — — ver-

hören!"

„Ver — hören? — Akauno, wir haben höchste Zeit! —
Aber, Akauno, gib mir deine Hand!"

„Hier, Germane. — Was ist ...?"
„Die Götter sind pah, der Schicksalsgott will dir

gnädig sein, König von Halodin!"
„Was meinst du?"
„Vorwärts! Moam ist unser!"
Knirschend stößt er den Aufseher sprungweise vor sich her-
„Halodiner, wie heißest du?"
Ek "

lEk? — also ,Tod'! — Ek! — Wie geht der Weg?"
„Gerade aus!"
„Kann man nicht stürzen?"
„Nein!"
„Wenn du lügst, und wir stürzen, so hab ich dir die Hals-

Wirbel zerbrochen, ehe wir unten angekommen sind — aber ich
suhle, daß du nicht lügst: denn du zitterst. — Geht's noch weit?"

„Nein wir werden bald den Schimmer der Lampen
bemerken."

„Können wir uns unbemerkt anpirschen?"
„Ja, am Ende der Halle liegt ein Haufen Abraum."
„Stimmt! — Ich kann mich noch erinnern! — Ek!"
„Ja?"
„Hinter dir geht dein König!"
„Ich weiß es!"
„Der da vorne ist ein Halunke!"

„Ich weiß es, aber ..."
„Aber?"
„Wir fürchten ihn!"
„Ich nicht! — Und höre: Wenn du zu uns hältst, zu deinem

rechtmäßigen König, so schenk ich dir das Leben, und dein Fürst
wird dir die Stelle lassen ..."

„Den Göttern Dank ..."
„Wenn du falsch bist, so wirst du verbrannt!"
„Ich werde meine Treue beweisen!"
„Wie?"
„Unter den Aufsehern ist ein elender Schmeichler des

Königs, ein Angeber und Sklavenschinder, ich werde ihn gleich
totschlagen dann hab ich keine Wahl mehr; denn der
König würde mich nachher verstümmeln!"

„Er hat genug Menschen verstümmelt! — Warte aber, bis
es notwendig wird! — Aah, seht dort! Pirschgang und Deckung!

Werden wir herankommen, ohne bemerkt zu werden?"
„Ich glaube. Am Ende dieses Stollens, und zwar schon in

der großen Förderhalle, liegt der Abraumhaufen, hinter dem
wir uns decken können, bis ..."

„Wie mancher Stollen führt von dieser Halle aus weiter?"
„Drei."
„Führt einer ans Tageslicht?"
„Nein."
„Oder an seigere Schächte?"
„Ja, der mittlere — dort ist Sturzgefahr."
„Du lügst nicht! Denn in jenem Schachte liegt dein Kollege

Tressam!"
„Götter! Dieser Schacht geht in ungeheure Tiefen und ist

nicht abgeteuft."
„Auch das stimmt! — Ich hörte ihn nach einiger Zeit im

Wasser aufschlagen — jetzt kein Wort mehr."
Es wird Heller verworrene Stimmen dringen an ihre

Ohren

„... nieder! — Auf allen Vieren weiter! — Weisung
durchgeben!" flüstert der Germane und legt sein Schwert bloß

Ja, da ist der Abraumhügel, der die schleichende Schar in
seinen Schatten aufnimmt.

Aber jenseits flackert Licht! — Höhnische, kreischende, gröh-
lende Stimmen von Rohlingen hallen herüber.

Das bedeutet nichts Gutes!
Artwing gibt das Zeichen zur Deckung und erhebt sich —

Zoll um Zoll, bis er über den Abraumhaufen hinübersehen
kann

Seine mächtigen Schultern heben sich unter einem tiefen
Atemzuge, und er muß seine Zähne wie Mahlsteine malmen
lassen, um nicht herausschreien zu müssen; denn:

Dort in einem Kreise von Sklavenketten und Höflingen
stehen sich zwei gegenüber: Fürst Allogaison und — Moam,
der „König" von Halodin. Und neben ihm?

Neben ihm Tavar!
Allogaison mit entblößtem Oberkörper, die Ellbogen nach

hinten gefesselt, Gesicht und Körper von Peitschenzügen blutig
geschlagen, das Haar verschweißt, den Bart verklebt und die
Augen blutunterlaufen Ja, das ist Allogaison!

Und das dort ist Moam!
In dem Augenblicke, da der Germane vorstürzen will,

fängt König Moam zu reden an:
„Man sagt, daß der höchste Genuß im Schmerze liege."
„Wenn ich für zehn Atemzüge los werde, Bube, dann wird

sich dein ferneres Leben sehr genußreich gestalten!"
„Laß mich ausreden: Ich wollte sagen, daß im Schmerze

der höchste Genuß liege — für den andern, der ihn verabfolgte!"
„So meine ich es auch! Und dieser ,Andere' wird sich für

dich einfinden, du Scheusal von Halodin!"
„Dieser .Andere' wird wohl der Germane sein? — Elender

Wurm! Weißt du noch nicht, daß man ihn tot aufgefunden hat?"
„Tot ?"

Fortsetzung folgt.


	Dämonentänzer der Urzeit [Fortsetzung]

